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of punk rock 
group Pussy Riot,
 activist, writer, 
musician

Nadezhda Tolokonnikova
Author: Mitya Aleshkovsky. Own work, CC BY-SA 3.0
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A m 21. Februar 2012 fand in 
der Moskauer Christ-Er-
löser-Kathedrale, der 

größten und berühmtesten ortho-
doxen Kirche Moskaus, eine Ak-
tion mehrerer Mädchen in bunten 
Kleidern und mit Sturmhauben im 
Gesicht statt. Sie tanzten heftig im 
Tempelraum, aber die Aktion dau-
erte genau 40 Sekunden, danach 
wurden die Mädchen vom Sich-
erheitspersonal hinausbegleitet. 
Einige Tage später erschien auf 
YouTube ein Video mit einem 
Musiktitel, der das Video mit den 
Worten “Jungfrau Maria, vertreibe 
Putin” überlagerte. So wird die 
Welt das Wort Pussy Riot kennen, 
den Namen der feministischen 
Punkgruppe, die die Aktion in-
szenierte, die sie als “Punkgebet” 
bezeichnen würde.

In Moskau ist Pussy Riot seit 2011 
als anonyme Gruppe bekannt, die 
lautstarke Aktionen an öffentli-
chen Plätzen (u. a. in der Moskau-
er Metro und auf dem Roten Platz) 
durchführt und sich sowohl von 
der feministischen Rockbewegung 
Riot Grrls als auch vom russischen 
Aktionismus der Neunziger- und 
Nullerjahre inspirieren lässt. Die 
Anzahl der Teilnehmer und ihre 
wirklichen Namen sind nicht 
bekannt. Die Gruppe hat keine 
Anführer, Pussy Riot ist horizontal 
organisiert und vertritt eine aktu-
elle Agenda - gegen Homophobie, 
Patriarchat, Polizeigewalt, Femi-
nismus und Ökologie. Die Aktion 
in der Christ-Erlöser-Kathedrale 
lässt die Teilnehmer zum ersten 
Mal aus dem Schatten treten. Am 
3. März verhaftete die Polizei drei 

Mitglieder der Gruppe - Nad-
eschda Tolokonnikowa, Maria 
Aljochina und Jekaterina Samusse-
witsch. Am 17. August wurden alle 
drei zu einer Haftstrafe von zwei 
Jahren verurteilt. Später wurde 
Samusewitschs Strafe in eine 
Bewährungsstrafe umgewandelt, 
doch Aljoschina und Tolokon-
nikowa verbüßten praktisch die 
gesamte Strafe in der Strafkolonie. 
Zum Zeitpunkt des Prozesses war 
noch nicht viel über sie bekannt, 
aber es wurde deutlich, dass 
ihr Leben schon vor Pussy Riot 
mit Aktivismus verbunden war. 
Aljochina, eine Dichterin und an-
gehende Schriftstellerin, beteiligte 
sich an Greenpeace- und anderen 
Umweltaktionen. Zur gleichen 
Zeit war Tolokonnikowa, die an 
der Staatlichen Universität Moskau 

S ie saßen zwei Jahre im Gefängnis, weil sie in der orthodoxen Christ-Erlöser-Kathed-
rale einen 40-sekündigen, nicht genehmigten Anti-Putin-Auftritt hatten. Teilnehmer 
des berühmtesten und am meisten verfolgten aktivistischen Kunstprojekts in Putins 
Russland. Nach ihrer Freilassung wurden sie wiederholt von der Polizei festgehalten. 
Aljoschina ist nach ihrer Verurteilung zu einem Jahr eingeschränkter Freiheit und 
unter Androhung einer neuen realen Strafe aus Russland geflohen und wird gesucht.
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O n February 21, 2012 
some young women 
in brightly colour-

ed dresses with their faces 
covered with balaklavas made a 
performance in the Cathedral of 
Christ the Saviour in Moscow 
– the biggest and the most 
popular Orthodox Cathedral 
in Moscow. They have being 
dancing energetically inside the 
Cathedral for 40 seconds and 
after that they were taking out of 
the building by security. A few 
days later, a video appeared on 
YouTube with a music track was 
superimposed on the video with 
the words “Virgin Mary, drive 
Putin away”.

So the whole world got aquainted 
with the name Pussy Riot - the 

name of a feminist punk group 
that staged an action that they 
themselves called “punk prayer”. 

Pussy Riot has been known 
in Moscow since 2011. It is an 
anonymous group that makes 
high-profile actions in public 
places (including the Moscow 
metro and Red Square) and 
is inspired by both the Riot 
Grrls feminist rock movement 
and Russian actionism of the 
90s and 2000s. The number 
of participants and their real 
names are unknown, there are no 
leaders in the group. Pussy Riot 
is arranged in a horizontal way 
and promotes a current agenda - 
against homophobia, patriarchy, 
police violence, for feminism and 
ecology. 

The action in the Cathedral for 
the first time de-anomizes the 
participants. On March 3, the 
police arrested three members of 
the group - Nadezhda Tolokon-
nikova, Maria Alyokhina and 
Yekaterina Samusevich. On 
August 17, all three received a 
real term - two years in prison. 
Subsequently, Samusevich’s term 
will be replaced with a suspended 
one, but Alyokhina and Tolokon-
nikova will serve almost the entire 
term in the colony. 

By the time of the trial, not much 
is known about them, but it is 
clear that even before Pussy Riot 
their life was connected with 
activism. Alyokhina, a poet and 
aspiring writer, participated in 
Greenpeace and other environ-

They served 2 years in colony for a 40-second unauthorized anti-Putin performance in the 
Cathedral of Christ the Saviour in Moscow. They are the members of the most popular and 
the most persecuted activists art-project in Putin´s Russia. After the release from the pris-
on they were many times detained by police. After being convicted and sentenced to house 
arrest in 2021 and under the thread of a real term in a penal colony, Alyokhina left Russia 
in April 2022.
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Philosophie studierte, Mitglied der 
radikalen Kunstaktivistengruppe 
„Voina“.

Die unangemessene Grausamkeit 
des Urteils für einen 40-sekündi-
gen Landfriedensbruch und der 
Mut der jungen Frauen (Aljochina 
und Tolokonnikowa waren zum 
Zeitpunkt des Prozesses 23 und 24 
Jahre alt) erschütterten nicht nur 
Russland, sondern die ganze Welt. 
Hunderte von internationalen 
Berühmtheiten und Politikern 
setzten sich für Pussy Riot ein, 
wahrscheinlich bekam niemand in 
Rußland seit Tagen Solschenizyns 
mehr Unterstützung im Asusland. 
Der Prozess fand eine noch nie 
dagewesene Resonanz - laut einer 
Pressebeobachtung berichteten 86 
% der Medien weltweit über den 
Prozess. Der Fall wurde auch de-
shalb zu einem Meilenstein, weil er 
zum ersten Mal auf dem Konzept 
“Beleidigung der Gefühle von 
Gläubigen” beruhte: Das Gericht 
erkannte das Kirchenpersonal 
und die Gemeindemitglieder, die 
durch das Auftreten der Mädchen 

mit den Sturmhauben “schweren 
emotionalen Schmerz” erlitten, 
als Opfer an. In Zukunft wird die 
“Beleidigung der Gefühle” zu ei-
nem der Schlüsselbegriffe der rus-
sischen Innen- und sogar Außen-
politik werden. Nach dem Fall 
Pussy Riot werden die Behörden 
zunehmend aktiv, um die “traditio-
nellen Werte” und die Gefühle 
ihrer Träger zu verteidigen. Das 
heutige Russland ist keineswegs 
das patriarchalische Land, das es 
nach dem Willen der Behörden 
sein soll: Es ist eine atomisierte, 
konsumorientierte, individual-
istische, säkulare Gesellschaft 
mit der höchsten Scheidungsrate 
unter den entwickelten Ländern. 
In seiner jährlichen Ansprache 
an die Nation im Jahr 2012, die 
durch den Fall Pussy Riot geprägt 
war, äußerte Wladimir Putin 
zum ersten Mal den archaisch 
klingenden Begriff der “geistigen 
Bindungen”, die seiner Meinung 
nach in der russischen Gesellschaft 
fehlen. Von diesem Zeitpunkt an 
wird die Suche nach den geheim-
nisvollen geistigen Bindungen und 

deren Verteidigung fast zu einer 
Staatsideologie.

In der Kolonie begannen die Mäd-
chen trotz Drohungen, sich für die 
Rechte der weiblichen Gefangenen 
einzusetzen. Tolokonnikowa war 
sogar im Hungerstreik. Nach ihrer 
Freilassung wurden Aljochina und 
Tolokonnikowa zu internationalen 
Stars: Sie tourten um die Welt, 
hatten einen Cameo-Auftritt in 
“House of Cards” und machten 
weitreichende Pläne. Vor allem 
aber gründeten sie eine einflussre-
iche unabhängige Internetpublika-
tion in Russland, Mediazona, und 
eine Organisation zum Schutz der 
Rechte von Gefangenen. Später 
schrieb Aljochina ein autobiograf-
isches Buch mit dem Titel “Riot 
Days” (Tage des Aufruhrs) und 
ging mit einer darauf basierenden 
Musikaufführung auf Tournee. 
Tolokonnikowa machte eine 
Solokarriere und veröffentlichte 
ein Buch mit dem Titel “A Guide 
to Revolution”. Beide hörten nicht 
auf neue Pussy Riot-Aktionen zu 
initiieren, was zu immer mehr 
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mental campaigns, Tolokon-
nikova, a student at the Faculty 
of Philosophy of Moscow State 
University, was a member of the 
radical actionist art group Voina.

The unreasonable brutality of 
the punishment for a 40 second 
performance and the courage 
with which the young women (Al-
yokhina was 23 and Tolokonniko-
va was 24 years old at the time 
of the trial) faced it, astonished 
the whole world. Hundreds of 
world celebrities and politicians 
stood for Pussy Riot - probably, 
since the days of Solzhenitsyn, 
no Russian has received such 
support. The process receives 
an unprecedented resonance 
- according to one of the press 
monitoring, 86% of the world’s 
media write about the trial. 

It also becomes significant 
because for the first time it was 
based on the concept of “insult-
ing the feelings of believers”: the 
court recognized the employees 
and parishioners of the cathedral 

who have experienced “severe 
mental pain” from the appear-
ance of girls in balaclavas as 
victims. 

In the future, “insulting feelings” 
will become one of the key 
concepts of Russia’s domestic 
and even foreign policy: after the 
Pussy Riot case, the authorities 
are increasingly protecting “tra-
ditional values” and the feelings 
of their bearers. Modern Russia 
is not at all such a patriarchal 
country as the authorities want to 
present it. It is an atomized, con-
sumerist, individualistic, secular 
society with the highest divorce 
rate among developed countries. 
But this blend cannot be used as a 
nationwide ideology. Closing the 
year 2012, marked by the Pussy 
Riot case, in his annual speech 
to the nation Vladimir Putin for 
the first time voices the archa-
ic-sounding concept of “spiritual 
bonds”, which, in his opinion, 
Russian society lacks. From that 
moment on, the search for and 
protection of mysterious spiritual 

bonds becomes practically a state 
ideology.

Despite the threats the girls 
began to defend the rights of 
women prisoners in the colony. 
Tolokonnikova even went on a 
hunger strike. After the release 
Alyokhina and Tolokonnikova 
became world stars: they tour 
the world, act cameo appearance 
in the House of Cards and make 
far-reaching plans. But above 
all, they founded in Russia an 
influential independent online 
editorial “Mediazona” and an 
organization to protect the rights 
of prisoners. Subsequently, 
Alyokhina wrote an autobi-
ographical book “Riot Days” and 
tours with a musical performance 
based on it. Tolokonnikova will 
pursue a solo career and will also 
publish the book “Guide to the 
Revolution”. However, both will 
not stop initiating new Pussy Riot 
actions, and this will lead to more 
and more persecution. And this 
is not only constant surveillance, 
threats and new criminal cases - 
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Schikanen führte. Und es waren 
nicht nur ständige Überwachung, 
Drohungen und neue Strafver-
fahren: 2014 wurden Tolokon-
nikowa und Aljochina bei einer 
Kundgebung in Sotschi von Ko-
saken mit Peitschen geschlagen. 
Und nach der Pussy-Riot-Aktion 
“Ein Polizist kommt ins Spiel”, 
bei der vier Mitglieder der Gruppe 
in Polizeiuniformen während des 
Endspiels der Fußballweltmeis-
terschaft 2018 auf das Fußballfeld 
liefen, wurde einer von ihnen, 
Tolokonnikowas Ex-Mann Pjotr 
Verzilow, mit einer unbekannten 
Substanz vergiftet und überlebte 
wie durch ein Wunder.

Für die Teilnahme an den Pro-
testen wird Aljochina zur einem 
Jahr Hausarrest im Rahmen des 
sog. „Sanitärfall“ verurteilt: wer 
zu Protesten zur Unterstützu-
ng des Oppositionspolitikers 
Alexej Nawalny aufrief, ging 
den Ermittlungen zufolge als 
Befürworter für Ausbreitung des 

Coronavirus aus. Danach hieß es, 
der Hausarrest wird durch eine 
neue reale Inhaftierung ersätzt. 
Im Mai 2022 floh Aljochina aus 
Russland unter Umständen, die an 
einen Spionageroman erinnern: 
um der Überwachung zu entgehen 
und die Wohnung zu verlassen, 
verkleidete sie sich als Essenskuri-
erin, und dann überquerte die 
Grenze, nachdem sie bereits zur 
föderalen Fahndung erklärt wurde.

“Kürzlich erhielt ich in einem 
Brief ein Gleichnis, das mir 
wichtig geworden ist. Was passiert 
mit verschiedenen Dingen, wenn 
man sie in kochendes Wasser legt? 
Das Zerbrechliche - ein Ei - wird 
hart, das Harte - eine Karotte - 
wird weich, während der Kaffee 
sich auflöst und alles einnimmt. 
Die Quintessenz des Gleichnisses 
lautet: Sei wie der Kaffee. Ich bin 
wie der Kaffee in der Kolonie”.

(Aus dem letzten Wort von 
Nadezhda Tolokonnikova, 26. 
April 2013)    

“Dies ist der zweite Kriminalfall 
in meinem Leben. Der ertste jetzt 
fast zehn Jahre her. Die Kriminal-
isierung von politischen Aktivis-
mus ist nicht mehr schockierend, 
sondern Teil der Morgennach-
richten geworden. Damals gab es 
einen Skandal - drei Mädchen in 
einem Käfig für ein Lied gegen Pu-
tin. Jetzt sind diese drei Mädchen 
alle in Russland ansässig.

Damals waren die Gerichte 
offen - jetzt werden wir hinter 
verschlossenen Türen verurteilt: 
Der Staat hat eine Mauer umzäunt, 
um dieses Spektakel fortzusetzen, 
das für das Publikum beschämend 
ist. Warum müssen die Gerichte 
geschlossen werden? Denn 
Repression ist nicht genug, es 
reicht nicht aus, sie einzusperren. 
Es ist notwendig, so zu verhaften, 
dass niemand darüber spricht. Die 
unheimlichsten Dinge sind die, die 
in der Stille passieren”.

(Das letzte Wort von Maria 
Aljochina, 10. September 2021)
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in 2014 Cossacks beat Tolokon-
nikova and Alyokhina with whips 
at a rally in Sochi. After the Pussy 
Riot action “The policeman 
enters the game”, when four 
members of the group, dressed 
in police uniforms, ran onto the 
football field during the final 
match of the 2018 FIFA World 
Cup, Tolokonnikova’s ex-hus-
band Pyotr Verzilov was poisoned 
by an unknown substance and 
barely survived.

Alyokhina received a year of 
house arrest as part of the so-
called “sanitary case”: according 
to the investigation, those who 
called for protests in support of 
the oppositional politician Alexei 
Navalny posed a threat of the 
spread of coronavirus. Subse-
quently the restriction of freedom 
will develop into a new real 
sentence. In May 2022 Alyokhina 
fled Russia in circumstances rem-
iniscent of a spy novel: in order to 
escape surveillance and leave the 

apartment, she disguised herself 
as a food delivery courier, and 
then crossed the border, having 
already been declared in federal 
search.

“Not long ago someone sent me a 
parable in a letter. And this para-
ble has become important to me. 
It goes like this: What happens to 
things of different natures when 
they come into contact with boil-
ing water? A fragile egg becomes 
hard; a sturdy carrot will soften; 
but coffee will accept the water 
and fill up a whole vessel with a 
new version of itself.

The moral of this parable: be like 
coffee. And I am the coffee in this 
colony.”

(From Nadezhda Tolokonniko-
va’s final statement, 26.04.2013)    

“This is the second criminal case 
in my life. Nearly ten years have 
passed since the first. Criminal 

charges for political activism no 
longer shock anyone and have 
become just a morning news 
item. Back then it was a scandal 
– three girls in a cage for singing 
a song against Putin. Now these 
three girls are every inhabitant of 
Russia.

Then the courts were open – 
now we are sentenced behind 
closed doors: the state fenced 
itself in with a wall, to continue 
this show, because it would be 
shameful to present it to spec-
tators. Why have closed trials? 
Because repressions alone are 
not enough, it’s not enough just 
to imprison people, they should 
be imprisoned in such a way that 
no one talks about it. The most 
horrendous things are the things 
that happen in silence.”

(From Maria Alekhina’s final 
statement, 10.09.2021)
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Aktivistin, Menschenrechtsaktivistin
Zwei Jahre Hausarrest und vier Jahre Bewährung wegen 
Bürgerrechtsaktivismus. Sie ist aus Russland geflohen und 
wird gesucht.

Anastasia Schewtschenko

Anastasia Schewtschenko
Autor: Evgeny Vdovin
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activist, human rights activist
Two years of house arrest and four years of probation for civil 
activism. She fled Russia and is wanted.

Anastasia Shevchenko

Anastasia Shevchenko
Author: Evgeny Vdovin
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I m Jahr 2015 verabschiedete 
Russland ein Gesetz über “un-
erwünschte Organisationen”, 

das das Verbot jeder Organisation 
ermöglicht, die den russischen 
Behörden nicht gefällt. Das Gesetz 
richtete sich gegen ausländische 
oder internationale NGO, von 
denen die russischen Behörden 
glauben, dass der Westen ver-
sucht, Proteste zu finanzieren und 
das politische Leben zu beeinflus-
sen. Das erste Opfer des Gesetzes 
ist die NGO “Offenes Russland”, 
die nicht einmal formell unter das 
Gesetz fällt - sie ist keine auslän-
dische, sondern eine russische 
öffentliche Vereinigung, die von 
russischen Bürgern gegründet und 

finanziert wird und nur auf dem 
russischen Staatsgebiet tätig ist.

Doch ihre oppositionelle Ausrich-
tung reichte aus, und 2019 wurden 
im ganzen Land Durchsuchun-
gen durchgeführt. Dann kam es 
zum ersten Strafverfahren: Die 
Rostower Aktivistin Anastasia 
Schewtschenko wurde “wegen des 
Verdachts der Beteiligung an den 
Aktivitäten einer unerwünschten 
Organisation” verhaftet, die sie 
nicht einmal zu verstecken ge-
dachte. Sie nichts von dem, was sie 
tat - sie sprach auf Kundgebungen, 
setzte sich für faire Wahlen ein, 
organisierte Vorträge und koordi-
nierte öffentliche Debatten.

Ihre weitere Geschichte ist eine 
Geschichte von routinemäßigem 
Polizeisadismus, der so alltäglich 
ist, dass er in den meisten Na-
chrichtenberichten nicht einmal 
erwähnt wird. Die 40-jährige 
Schewtschenko ist Mutter von 
drei Kindern, sie pflegt ihre ältere 
Mutter, und ihre älteste Tochter 
Alina ist behindert und lebt in 
einem Internat. Trotzdem stellt 
das Gericht sie wiederholt unter 
Hausarrest. Sie darf weder spa-
zieren gehen, noch telefonieren, 
das Internet nutzen, Ärzte anrufen 
oder irgendetwas mitteilen; es ist 
ihr untersagt, ihre Tochter im In-
ternat zu besuchen. Infolgedessen 
starb Alina im Krankenhaus, in das 

Aktivistin, Menschenrechtsaktivistin
Zwei Jahre Hausarrest und vier Jahre Bewährung wegen 
Bürgerrechtsaktivismus. Sie ist aus Russland geflohen und 
wird gesucht.
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I n 2015, Russia passed a law 
on “undesirable organi-
zations,” which allows the 

banning of any organization 
that the Russian authorities 
do not like. The law was aimed 
at foreign and international 
NGOs, through which Russian 
authorities believe the West is 
trying to finance protests and 
influence political life. The first 
victim of the law is the Open 
Russia NGO, which is not even 
formally covered by the law - it is 
not a foreign, but a Russian pub-
lic association established and 
funded by Russian citizens and 
operating only on the territory 
of Russia.

But its oppositional orientation 
turned out to be enough - and in 
2019, searches were conducted 
all over the country. Then the 
first criminal case arose: Rostov 
activist Anastasia Shevchenko 
was arrested “on suspicion of 
participating in the activities of an 
undesirable organization,” which 
she did not even think of hiding. 
Nor did she hide everything she 
did - speaking at rallies, advocat-
ing for fair elections, organizing 
lectures, coordinating public 
debates.

Her further story is a story 
of routine police sadism, so 
commonplace that most news 

reports do not even mention 
it. 40-year-old Shevchenko is 
a mother of three children, she 
takes care of her elderly mother, 
and her eldest daughter Alina 
is a disabled person living in a 
boarding school. Despite all this, 
the court keeps her under house 
arrest repeatedly. She is prohib-
ited from walking, making phone 
calls, using the Internet, calling 
doctors, or any communication; 
she is forbidden to visit her 
daughter in the boarding school. 
As a result, Alina died in the 
hospital, where she was admitted 
with bronchitis - her mother was 
not allowed to visit her dying 
daughter, and she managed to 

activist, human rights activist
Two years of house arrest and four years of probation for civil 
activism. She fled Russia and is wanted.



Anastasia Shevchenko

44 | de

sie mit einer Bronchitis eingelief-
ert worden war - ihre Mutter durfte 
ihre sterbende Tochter nicht be-
suchen, und es gelang ihr erst kurz 
vor ihrem Tod, ihr Kind zu sehen. 
Diese Geschichte wird zum Anlass 
für den “Marsch des mütterlichen 
Zorns”: Überall in Russland gehen 
Menschen mit schwarzen Papier-
herzen auf die Straße.

Und die ganze Zeit über 
überwachten die “Extremis-
mus”-Beamten des Föderalen 
Sicherheitsdienstes Schewtschen-
ko heimlich mit einer versteckten 
Kamera, die in ihrem Schlafzim-
mer installiert war, und schmück-
ten die Bände des Strafverfahrens 

mit Bildern der alleinerziehenden 
Mutter in Unterwäsche.

Nach zwei Jahren Hausarrest ver-
urteilte das Gericht Schewtschen-
ko zu einer vierjährigen Frei-
heitsstrafe auf Bewährung.

Im August 2022 verließ 
Schewtschenko mit ihren Kindern 
Russland und zog nach Vilnius. 
Sie wird in Russland gesucht.

“Ich werde Ihnen erzählen, wie 
meine Kinder bei der Durchsu-
chung Angst hatten, aber keine 
Träne vergossen haben, wie meine 
Tochter, die hier anwesend ist, 
mir auf der Isolierstation heimlich 

Süßigkeiten in die Tasche gesteckt 
hat. Dass ich meine älteste Toch-
ter im Krankenhaus nicht sehen 
durfte, so sehr ich auch darum 
bat. Wie mein Sohn in der Nacht 
aufwachte und schrie: “Mama”. 
Wie meine Kinder, nachdem der 
Staatsanwalt beiläufig von fünf 
Jahren gesprochen hat, auf das 
Urteil warten und ihre letzten 
Tage mit ihrer Mutter zählen. Sie 
nehmen mich auf Video auf, um 
die Erinnerung wach zu halten. Sie 
nehmen meine Stimme auf. .. “

(Aus dem letzten Wort von 
Anastasia Schewtschenko, 8. 
Februar 2021)

Aktivistin, Menschenrechtsaktivistin
Zwei Jahre Hausarrest und vier Jahre Bewährung wegen 
Bürgerrechtsaktivismus. Sie ist aus Russland geflohen und 
wird gesucht.
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see her child only shortly before 
her death. This story becomes 
the occasion for the “March of 
Maternal Wrath”: People went to 
the streets holding black paper 
hearts all over Russia.

And all this time, the Federal 
Security Service’s “extremism” 
officers were secretly monitor-
ing Shevchenko using a hidden 
camera installed in her bedroom 
and decorating the volumes of the 
criminal case with pictures of the 
single mother in her underwear.

After two years of house arrest, 
the court sentenced Shevchen-

ko to four years of suspended 
imprisonment.

In August 2022, Shevchenko 
left Russia with her children and 
moved to Vilnius. She is wanted 
in Russia.

“I will tell how my children were 
scared during the search of our 
place, but how neither of them 
shed a single tear. I will tell how 
my daughter, who is present here 
now, would secretly bring me 
sweets in her bag to the pre-trial 
detention centre. I will tell you 
how they wouldn’t let me visit 
my elder daughter when she was 

in hospital; how my son used 
to wake up at night screaming: 
“Mama”, how my kids, after over-
hearing the prosecutor mention 
in passing something about a 
five-year sentence, are waiting for 
the verdict and counting the last 
days with their mother. They film 
me on video, to have something 
to remember me by, to keep a 
recording my voice… ”

(from Anastasia Shevchenko’s 
final statement)

activist, human rights activist
Two years of house arrest and four years of probation for civil 
activism. She fled Russia and is wanted.
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Politikerin, Stadtverordnete
Zahlreiche Geldstrafen, 

Verhaftungen und 
Strafverfolgungen 

wegen legaler politischer 
Aktivitäten.

Julia Galjamina

Yulia Galyamina
Foto aus persönlichem Archiv

Photo from personal archive
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politician, municipal deputy
Numerous fines, arrests, and 

criminal prosecutions for legal 
political activity.

Yulia Galyamina
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D ie Debatte darüber, 
ob man versuchen 
soll, ein ungerechtes 

System von außen zu zer-
stören, oder ob man versuchen 
soll, es von innen heraus zu 
verändern, indem man Teil 
davon wird, ist mindestens 
seit dem 19. Jahrhundert fester 
Bestandteil des russischen 
Oppositionsdiskurses. 
Jahrhunderte haben die Be-
hörden Oppositionspolitikern 
konsequent die Möglich-
keit verweigert, am realen 
politischen Leben des Landes 
teilzunehmen. Bis vor kurzem 
konnte sich ein unabhängiger 
Oppositionskandidat nur 
für das Amt eines Gemein-
devertreters qualifizieren. 
Ihre Rolle ist gering und auf 
innerstaatliche Fragen von lo-
kaler Bedeutung beschränkt. 
Unabhängige Kandidaten 
irritieren die Behörden jedoch 
auch in dieser Eigenschaft, da 

sie öffentlichkeitswirksam und 
rechtlich abgesichert sind und 
zum Beispiel auf Kundgebun-
gen der Opposition sprechen 
können.

Julia Galjamina ist professio-
nelle Linguistin, Expertin 
für gefährdete Sprachen und 
Dozentin an der Staatlichen 
Universität Moskau und der 
Hochschule für Wirtschaft. 
Sie verband ihre akademische 
Arbeit erfolgreich mit bürger-
schaftlichem Engagement und 
oppositionellem Journalismus. 
Als unabhängige Politikerin 
wurde sie zunächst in Moskau 
und dann auch darüber hinaus 
sehr bekannt - sie organisierte 
Kundgebungen, half bei der 
Ausbildung von Aktivisten 
in der Stadtverwaltung und 
kämpfte aktiv gegen die 
Renovierung Moskaus - ein 
Großprojekt zum Abriss alter 
Häuser. Im Jahr 2017 gewann 

sie die Wahl und wurde eine 
der unabhängigen Stadtver-
ordneten in einem der Mos-
kauer Bezirke. Sie war davon 
überzeugt, dass die Demokra-
tie durch die Kommunalver-
waltung von unten nach oben 
aufgebaut werden kann - und 
sie glaubte, dass die Wahl von 
Kommunalabgeordneten zur 
Entstehung einer neuen Ge-
neration moderner Politiker 
führen würde.

Auch die Behörden hörten 
auf diese Vorhersage und 
begannen mit der aktiven 
Verfolgung von Kommunalab-
geordneten, wobei sie immer 
mehr Gründe für Strafverfah-
ren erfanden. Julia Galjamina 
wurde zum ersten Mal wegen 
ihrer Teilnahme an Protesten 
im Jahr 2019 verhaftet. Auf die 
erste Verhaftung folgte eine 
zweite, und insgesamt wurden 
gegen sie sechs Protokolle 
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T he debate about 
whether to try to de-
stroy an unjust system 

from the outside or to try 
to change it from within by 
becoming part of it has been 
part and parcel of Russian 
opposition discourse since 
at least the 19th century. In 
the twenty-first century, the 
authorities have consistently 
denied opposition politicians 
the opportunity to participate 
in the real political life of the 
country. Until recently, the 
only thing an independent 
opposition candidate could 
qualify for was the position of 
municipal deputy. Its role is 
small and limited to domestic 
issues of local importance. 
Still, independent candidates 
irritate the authorities even 
in this capacity because they 
have publicity and legal status 
and can, for example, speak 
at opposition rallies.

Yulia Galyamina is a profes-
sional linguist, an expert on 
endangered languages, and a 
lecturer at Moscow State Uni-
versity and the Higher School 
of Economics. She success-
fully combined her academic 
work with civic activism and 
opposition journalism. As an 
independent politician, she 
became very well-known first 
in Moscow and then be-
yond - she organized rallies, 
helped train activists in urban 
management, and actively 
fought against Moscow’s ren-
ovation - a large-scale project 
to demolish old houses. In 
2017, she won the election 
and became one of the inde-
pendent municipal deputies 
in one of Moscow’s districts. 
She convinced everyone that 
democracy could be built 
from the bottom up through 
local government - and she 
believed that the election of 

municipal deputies would 
lead to the emergence of a 
new generation of modern 
politicians.

The authorities also listened 
to this prediction and began 
active pursuit of municipal 
deputies, inventing more and 
more reasons for criminal 
cases. Yulia Galyamina was 
arrested for the first time 
for participating in protests 
in 2019. The first arrest was 
followed by a second, and 
in total, six protocols were 
drawn up for her under the 
article “Violation of the rules 
of mass actions.” These six 
violations are considered 
“repeated violations” in the 
language of Russian justice, 
and this is another, more 
severe article. In 2020, she 
was arrested and sentenced 
to two years of suspended 
imprisonment. The most 
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unter dem Artikel “Verstoß 
gegen die Regeln von Massen-
aktionen” erstellt. Diese sechs 
Verstöße gelten in der Spra-
che der russischen Justiz als 
“wiederholte Verstöße”, und 
dies ist ein weiterer, strenge-
rer Artikel. Im Jahr 2020 wur-
de sie verhaftet und zu einer 
zweijährigen Freiheitsstrafe 
auf Bewährung verurteilt. Die 
letzte Verhaftung erfolgte im 
März 2022 - 30 Tage wegen 
des Aufrufs zu einer nicht 
sanktionierten Aktion gegen 
die Ereignisse in der Ukraine. 
Trotzdem glaubt Galjamina, 
dass nur friedliche, gewaltfreie 
Aktionen Russland verändern 
können. Im Februar 2022 war 
sie Mitbegründerin der Be-
wegung “Sanfte Macht”, die 
Politikerinnen aus verschie-
denen Regionen Russlands 
zusammenbringt. Die Idee ist, 
der aggressiven Politik Russ-

lands eine Politik der sanften 
weiblichen Macht gegenüber-
zustellen.

Die große Frau und Politike-
rin Indira Gandhi sagte: “Die 
Erfahrung hat mich gelehrt, 
dass, wenn die Leute etwas 
gegen dich tun, es dir am 
Ende nützt. Deshalb möchte 
ich mich bei denen bedanken, 
die hinter mir her waren: der 
Polizei, dem Mitarbeitern des 
DCE und des FSB, den Er-
mittlern, den Richtern, ihren 
Assistenten, den Staatsanwäl-
ten, der Präsidialverwaltung 
und Wladimir Putin persön-
lich.

Sie haben mir nicht nur 
gezeigt, wie viele Menschen 
sich für mich eingesetzt 
haben, sondern Sie haben 
mich auch stärker gemacht, 
indem Sie mir die Erfahrung 

der Widerstandsfähigkeit und 
der Fähigkeit, das Leben zu 
genießen, vermittelt haben, 
egal was passiert. Sie haben 
dem ganzen Land bewiesen, 
dass ich eine echte Bedrohung 
für Sie bin. Ich bin Lehrerin, 
Stadtverordnete und Politike-
rin, die sich für einen gewalt-
freien Wandel, einen fairen 
politischen Kampf und ein 
menschenwürdiges Leben ein-
setzt. Ich, eine Frau, bin eine 
Bedrohung für einen Mann, 
der scheinbar über alle Macht 
verfügt. Aber dieser Mann 
ist nur ein kleiner Mann, der 
Angst vor sanfter Frauen-
power hat. Er hat Angst, weil 
er außer billiger Pasta und 
Gewalt nichts zum neuen 
Russland beizutragen hat.

(Aus dem letzten Wort von 
Julia Galjamina, 18. Dezember 
2020)
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recent arrest came in March 
2022 - 30 days for calling 
for an unsanctioned action 
against the events in Ukraine. 
Regardless, Galyamina 
believes that only peaceful, 
nonviolent action can change 
Russia. In February 2022, 
she co-founded the “Soft 
Power” movement, which 
brings together women 
politicians from different re-
gions of Russia. Its idea is to 
contrast Russia’s aggressive 
policy with a policy of soft 
female power.

“The great woman and 
politician Indira Gandhi said: 
“Experience taught me that 
when people do something 
against you, it will ultimately 
benefit you.” That’s why 
I also want to thank those 
who have persecuted me: to 
police officers, employees of 

Centre “E” (DCE), and FSB, 
investigators, judges, their 
assistants, prosecutors, Pres-
ident’s Administration and, 
personally, Vladimir Putin.

Not only did you make me 
to realise how many people 
would come to my defence, 
would stand up for me, not 
only have you made me stron-
ger by granting me the gift 
of resilience and the ability 
to enjoy life, no matter what. 
But you showed the whole 
country that I am a real threat 
to you. I am a teacher, a 
municipal councillor, a politi-
cian who calls for non-violent 
change, for honest political 
struggle, for a decent life for 
people. 

I, a woman, pose a threat to 
a man who, it would seem, 
is invested with all possible 

power. But this man is just a 
puny little man who is afraid 
of a soft female power. He is 
scared because he has abso-
lutely nothing to offer new 
Russia apart from cheap pasta 
and violence.

I on the other hand, unlike 
my persecutors, offer the 
future to all of us. I offer a 
future in which every person 
in our country, wherever he 
or she lives, can live with dig-
nity, earn a decent wage, buy 
good food and clothes, travel, 
afford medical treatment for 
their families and get educa-
tion for their children. And 
at the same time to feel free 
and safe. (…) I am on trial 
because of this vision of our 
common future”

(from Yulia Galyamina’s final 
statement, 18.12.2020)
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Dichterin, Dissidentin, 
Menschenrechtsaktivistin 
und Teilnehmerin an der 

legendären Demonstration 
auf dem Roten Platz im Jahr 

1968.

Natalja Gorbanewskaja
 (1936-2013)

Natalia Gorbanevskaya 
Foto aus persönlichem Archiv

Photo from personal archive
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Poet, dissident, human rights 
activist, and participant in the 

legendary demonstration on Red 
Square in 1968.

Natalya Gorbanevskaya 
(1936-2013)

Natalia Gorbanevskaya 
Foto aus persönlichem Archiv

Photo from personal archive
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A ls berühmteste 
Protestaktion der 
Sowjetzeit gilt die 

Demonstration auf dem Roten 
Platz am 25. August 1968, als 
acht Menschen gegen den 
Einmarsch der sowjetischen 
Truppen in die Tschecho-
slowakei protestierten. Die 
Demonstranten entrollten 
Plakate mit den Aufschriften 
„Schande über die Besetzer“, 
„Hände weg von der CSSR“ 
und „Für eure und unsere 
Freiheit“ und wurden innerh-
alb weniger Minuten ver-
prügelt, verhaftet und auf die 
Polizeiwache gebracht. Alle 
(bis auf einen Teilnehmer) 
wurden inhaftiert oder einer 
psychiatrischen Zwangsbe-

handlung unterzogen.

Eine der Demonstranten 
war Natalja Gorbanewskaja, 
eine Dichterin, Bibliografin 
und aktive Teilnehmerin der 
Dissidentenbewegung. Unter 
anderem war sie Initiatorin, 
Autorin, Redakteurin und 
Schreiberin des legendären, 
im Selbstverlag herausgege-
benen Bulletins „Die Chronik 
der aktuellen Ereignisse“ - das 
erste unabhängige Medien-
organ, das die Welt über 
Menschenrechtsverletzungen 
in der UdSSR informierte. 
Gorbanewskaja kam mit einem 
Kinderwagen auf den Roten 
Platz, weil sie ein Baby hatte, 
um das sich niemand küm-

mern konnte. Die Behörden 
wagten es nicht, die junge 
Mutter zu inhaftieren, was 
ihr die Gelegenheit gab, nach 
ihrer Freilassung ein Mani-
fest zu verfassen, das sie an 
westliche Zeitungen weiter-
leitete. „Meine Genossen 
und ich sind froh, dass es uns 
gelungen ist, wenn auch nur 
für einen Moment, den Strom 
der ungezügelten Lügen und 
des feigen Schweigens zu 
durchbrechen und zu zeigen, 
dass nicht alle Bürger unseres 
Landes mit der Gewalt einver-
standen sind, die im Namen 
des sowjetischen Volkes ver-
übt wird“, schrieb Gorbanew-
skaja. Es gelang ihr auch, ein 
dokumentarisches Buch über 
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T he most famous 
protest action of 
the Soviet period is 

considered to be the demon-
stration on Red Square on 
August 25, 1968, when eight 
people came out to protest 
against the introduction 
of Soviet troops in Czech-
oslovakia. The protesters 
unfurled posters “Shame on 
the Occupiers,” “Hands off 
the CSSR,” and “For Your 
and Our Freedom,” and 
within minutes, they were 
beaten, arrested, and taken 
to the police station. All of 
them (except one participant) 
were imprisoned or subjected 
to compulsory psychiatric 
treatment.

One of the demonstrators 
was Natalya Gorbanevskaya, 
a poet, bibliographer, and ac-
tive member of the dissident 
movement. Among other 
things, she was the initiator, 
author, editor, and typist of 
the legendary self-published 
bulletin “The Chronicle of 
Current Events” - in fact, the 
first independent media out-
let to inform the world about 
human rights abuses in the 
USSR. Gorbanevskaya came 
to Red Square with a stroller 
because she had a baby who 
had no one to look after. The 
authorities did not dare to 
imprison the young mother, 
which gave her the oppor-
tunity, upon her release, to 

compose a letter of a mani-
festo, which she forwarded 
to Western newspapers. “My 
comrades and I are happy 
that we were able, if only for a 
moment, to break the flow of 
unbridled lies and cowardly 
silence and show that not all 
citizens of our country agree 
with the violence perpetrated 
in the name of the Soviet peo-
ple,” Gorbanevskaya wrote. 
She also managed to compile 
a documentary book about 
the “Noon” demonstration 
(published in Frankfurt in 
1970). She became one of 
the founders of the Initiative 
Group for Human Rights 
Protection in the USSR, the 
first independent human 
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die „Mittagsdemonstration“ 
zu verfassen (1970 in Frank-
furt veröffentlicht). Sie war 
eine der Gründerinnen der 
Initiativgruppe für den Schutz 
der Menschenrechte in der 
UdSSR, der ersten unabhän-
gigen Menschenrechtsorgani-
sation, die in der UdSSR offen 
agierte. Dank Gorbanewskajas 
Dokumentation wurde die 
Kundgebung auf dem Roten 
Platz zu einer Legende der 
sowjetischen Dissidenten-
bewegung - und zu einer Er-
innerung daran, dass es in der 
UdSSR selbst in den schwie-
rigsten Zeiten Menschen gab, 

die bereit waren, auf den Platz 
zu gehen und zu protestieren.

Gorbanewskaja wurde im 
Dezember 1969 wegen ihrer 
Menschenrechtsaktivitäten 
verhaftet und anschließend 
einer psychiatrischen Zwangs-
behandlung unterzogen - sie 
wurde wegen „schlaffer Schi-
zophrenie“ behandelt, einer 
fiktiven Diagnose, die nur 
im Rahmen der sowjetischen 
Strafpsychiatrie existierte. 
Nach ihrer Freilassung setzte 
sie ihre Menschenrechtsaktivi-
täten fort und emigrierte 1975 
nach Paris, wo sie als Journa-

listin arbeitete und weiterhin 
gegen Menschenrechtsverlet-
zungen kämpfte.

Natalja Gorbanewskaja starb 
2013, bevor das Regime von 
Wladimir Putin endgültig 
diktatorisch wurde. Dennoch 
verstand sie den Vektor der 
Entwicklung und warnte 
wiederholt davor, wohin die 
Unbeweglichkeit der Macht 
und die Nostalgie für die 
Sowjetunion, die als offizielle 
Ideologie vorgeschlagen 
wurde, führen würden.

Ich war es, die damals weder Warschau noch später Prag gerettet hat,

das bin ich, das bin ich, und es gibt keine Erlösung für meine Schuld,

Sei fest verschlossen und verflucht mein Haus,

das Haus des Bösen, das Haus der Sünde, das Haus der Täuschung und 
das Haus des Verbrechens.

1973
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rights association to operate 
openly in the USSR. Thanks 
to Gorbanevskaya’s docu-
mentation, the rally on Red 
Square became a legend of 
the Soviet dissident move-
ment - and a reminder that 
even in the most challenging 
times, there were people in 
the USSR who were ready 
to go into the square and 
protest.

Gorbanevskaya was arrested 
in December 1969 for her 

human rights activities and 
was subsequently subjected 
to compulsory psychiatric 
treatment - she was treated 
for “flaccid schizophrenia,” 
a fictitious diagnosis that 
existed only within the 
framework of Soviet punitive 
psychiatry. After her release, 
she continued her human 
rights activities, and in 1975 
she emigrated to Paris, where 
she worked as a journalist 
and continued to fight against 
human rights violations.

Natalya Gorbanevskaya 
died in 2013 before Vlad-
imir Putin’s regime finally 
became dictatorial. Yet, she 
understood the vector of its 
development and repeatedly 
warned of what the irremov-
ability of political power 
and nostalgia for the Soviet 
Union, proposed as the offi-
cial ideology, was leading to.

It was not I saved Warsaw then, or Prague after,

not I, my guilt’s irredeemable.

my house hermetically sealed and cursed,

house of evil, sin, treachery and crime.a

1973

(Poem by Natalya Gorbanevskaya, Translated by Daniel Weissbort)
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